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HINTERGRUND
Technischen Assistenzsystemen wird bei der Aufrechterhaltung einer 
selbstbestimmten Lebensführung älterer Menschen im eigenen 
Haushalt ein hohes Potential beigemessen [1]. Ältere Erwachsene 
nehmen diese aufgrund ihres generations-spezifischen 
Technikkonzeptes jedoch häufig als überfordernd oder zu komplex 
wahr, was zu Verunsicherung und Nicht-Nutzung führt. Gleichzeitig 
basiert die Entwicklung von Assistenztechnik häufig auf einer 
technologie-getriebenen Prototypenforschung [2], die die Passung 
zwischen Mensch und Assistenztechnik zusätzlich erschwert. 
Technikberatung stellt eine Strategie zur Vermittlung zwischen der 
Technik und der Lebenswelt ihrer potentiellen Nutzer:innen dar, um 
das Potential technischer Assistenz für das Altern im eigenen 
Zuhause dennoch nutzbar zu machen. Beruflich Pflegende sind 
durch ihre Nähe zu Menschen mit Unterstützungsbedarf für die 
Technikberatung prädestiniert, benötigen hierfür aber spezifische 
Kompetenzen. Diese sollen durch die Entwicklung eines 
Befähigungskonzeptes in Form eines curricularen Bausteins der 
Pflegeausbildung und des Pflegestudiums angebahnt werden. 
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METHODEN

AUSBLICK
Das Befähigungskonzept wird im Rahmen von Exkursionen mit Bildungsinstitutionen für Sozial- und Gesundheitsberufe in der Region, wie z.B. 
Berufs(fach)schulen oder Hochschulen, angeboten. Über die damit verbundene Ausbildung von Multiplikator:innen soll die langfristige 
Verstetigung der Projektergebnisse und damit der Transfer in die Versorgung gewährleistet werden. 
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Abb. 1: Entwicklung eines curricularen Bausteins, in Anlehnung an [3]

Theoretische Analyse 

• Theoretische Literaturanalyse
mithilfe eines Scoping Reviews
[4] zu den Kompetenzen im
Umgang mit technischen
Assistenzsystemen

• Entwicklung eines Modells
pflegeberuflicher
Handlungskompetenz in der
Anwendung technischer
Assistenzsysteme in der
Pflege ( Abb. 2)

Empirische Analyse 

• Empirisches Forschungsprojekt
mithilfe der Grounded-Theory-
Methodology [5] im
Handlungsfeld der
Technikberatung

• Entwicklung einer Theorie
über die beruflichen
Schlüsselprobleme [6] der
Sozial- und
Gesundheitsberufen in der
Beratung zu technischen
Assistenzsystemen ( Abb.3)

Didaktische Analyse 

• Analyse der erhobenen Daten
vor dem Hintergrund deren
Bildungspotentials mithilfe
eines pflegewissenschaftlich
und didaktisch fundierten
Kriteriensatzes

• Ableitung von Lernzielen, -
inhalten und Entwicklung des
Befähigungskonzeptes
( Abb. 4)

Schlüsselproblem 1: 
Benefizienz vs. Non-

Malefizienz

Schlüsselproblem 2: 
‚Technik als Chance‘ vs. 
‚Technik als Bedrohung‘

Schlüsselproblem 3: 
Kontextualisierung vs. 
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Technikkompetenz 
als Aneignung und 

Reflexion von Technik 
im Medium des 

Humanen

Informatik-
kompetenz als 
Aneignung und 
Reflexion von 

Technik im 
Medium der 

Technik

Digitale 
Kompetenz als 
Aneignung und 
Reflexion von 

Technik im 
Medium der 
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ERGEBNISSE 

DaheimLeben4.0

Modul 
Schlüssel-
problem 1 

Lernsituation 
„Die Frage ist 

natürlich 
schon: Was 
steht da im 

Vordergrund?
“

Modul 
Schlüssel-
problem 2

Lernsituation: 
„Können Sie 

unsere Mutter 
da nicht
einfach 

überreden?“

Modul 
Schlüssel-
problem 3

Lernsituation: 
„Ich glaube 
nicht, dass 

die das 
jemals 
können 

werden…“ 

Modul 
Schlüssel-
problem 4 

Lernsituation: 
„Die nächste 

Pumpe 
müssen wir 
dann aber 
unbedingt 

verkaufen!“ 

Abb. 2: Modell pflegeberuflicher Handlungskompetenz Abb. 3: Theorie beruflicher Schlüsselprobleme Abb. 4: Übersicht über den curricularen Baustein ‚DaheimLeben4.0‘ 
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